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Die Weihnachtsglocken sind verklungen . Es ist uns
etwas wehmütig ums Herz, denn mit dem Verlöschen der
Weihnachtskerzen verlischt auch das alte Jahr . Und wenn
es ans Abschiödnehmen geht, dann wandern die Gedanken
iroch einmal zllrück , um zu prüfen , was uns von dem
Scheidenden besonders eindrucksvoll hinterlassen wurde . So
halten wir auch Rückschau auf das nunmehr scheidende Jahr
1934. Wehmut und Freude sind es , die uns an der Zeiten¬
wende erfüllen . Denn dieses Jahr 1934 hat uns auf der
einen Seite viel genommert: unfern Hindenburg . Er .
dessen Leben, dessen Arbeit und dessen Sorgen engstens mit

Dem deutschen Volk und dem deutschen Vaterland verbunden' waren, der im Dienst des Vaterlandes dessen Aufstieg, dessen
ie Größe und Glanz , dessen Heldenringen um seine Freiheit
Saß md dann seinen Niederbruch, seine Demütigung , aber auch
hen lein neues Ringen um seine Auferstehung und schließlich

sein Erwachen und den Beginn des Neuaufbaues erlebte, er
hat uns in entscheidungsreicher Stunde deutscher Geschichte
verlassen . Sein müder Leib ruht in heiliger deutscher Erde
Ostpreußens. Es ist des Führers Wille, daß hier innerhalb
Ser wuchtigen Mauern des Tannenberg - Denkmals nicht nur

^ sein sterblicher Leib ruhe , sondern daß diese Stätte die
Weihe - und Heldenstätte des deutschen Volkes werden soll.

Dieser das ganze deutsche Volk erschütternde Tod
brachte staatsrechtlich eine Neuordnung der Stellung des
Staatsoberhauptes durch die Verquickung des Amtes des
Reichspräsidenten mit dem des Reichskanzlers und ihre Ver¬
einigung auf die Person des Führers Adolf Hitler .
Die in dem Führerprinzip liegende Grundidee hat damit in
Deutschland eine Vollendung gefunden, wie sie nirgends
sonst in der Welt anzutreffen ist . Der im Jahre 1933 be¬
gonnene Neuaufbau des Reiches hat damit im Jahre 1934
eine Vertiefung und Befestigung erfahren , die sich auf allen
Gebieten staatlichen, völkischen , kulturellen und wirtschaft¬
lichen Lebens auswirkte . Und was auf staatsrechtlichem Ge¬
biet, vom Schicksal veranlaßt , sich gleichsam
wangsläufig ergab , wurde auf dem Gebiete der

staatlichen Neugestaltung und der Verbindung von
Staat und Bewegung , von Volk und NSDAP , organisch
md systematisch fortentwickelt. Auch im Jahre . 1934 galt
die Arbeit der Regierung dem höchsten Ziel der national¬
sozialistischen Idee , der Schaffung einer wahren Volks¬
gemeinschaft . Wo sich noch Reste alter parteipoliti¬
scher oder klassenkämpferischerEinstellungen oorfanden , wo
noch Schlacken der früheren politischen Zerklüftung vorhan¬
den waren , hat sie der Glaube an das neue Reich , hat sie
der Wille zu deutscher Einigung und Freiheit gleichfalls
zwangsläufig beseitigt. Dabei haben Staat und Bewegung
niemals vergessen, daß es im Interesse des Volksganzen
und der Staatssicherheit notwendig ist , die Augen offenzu¬
halten gegenüber Strömungen , die von außen immer wie¬
der versuchen, das Werk der deutschen Einigung und Frei¬
heit zu unterhöhlen .

Der Gedanke, daß die deutsche Scholle die Nährmutter
des ganzen deutschen Volkes sein soll und sein muß , hat in
der arbeitsrechtlichen, sozial - und wirtschaftspolitischen Ge¬
setzgebung des Reiches eine weitere Untermauerung erfah¬
ren . Arbeiter und Bauer im weitesten, aber auch im
idealsten Sinne sind die Träger von Volk und Staat . Die
Arbeit ist zum heiligen Begriff des deutschen Volkes gewor¬
den, dem sich keiner entziehen kann und entziehen darf , der
den deutschen Staat mit seinen hohen, neuen Zielen bejaht.

Rein äußerlich erhält der Neuaufbau des Reiches seinen
Ausdruck durch die praktische Anwendung der nationalsozia¬
listischen Arbeitsbeschaffungsidee , wie wir sie
>n dem Bau der Reichsautostraßen , der Urbarmachung von
Oedländereien, der Landneugewinnung an den Küstennie-
>erungen , im deutschen Siedlungswerk und nicht zuletzt im
Freiwilligen Arbeitsdienst versinnbildlicht finden. Hier tritt
Ms die Gewißheit in zwingendster Form entgegen : Es geht
vorwärts ! Der innere Neubau des Reiches in der Richtung
einer echten Reichseinheit wurde durch eine ganze Reihe
gesetzgeberischer Maßnahmen weiter fortgesetzt durch Ueber-
tragung staatlicher Befugnisse der Länder auf das Reich .

Besonders entscheidungsreich war das Jahr 1934 für
den Neubau der außenpolitischen Stellung
Deutschlands in der Welt . Hier hat es, ohne daß sich
Einzelheiten immer in der Öffentlichkeit abzeichneten, hart¬
näckige Kämpfe auf dem diplomatischen Parkett und in
Notenwechseln, aber auch in zunehmender Weise in priva¬
ten persönlichen Unterhaltungen gegeben. Fast schien es,
Äs sollten sich diese Kämpfe zu neuen internationalen Span¬
nungen und Mächtegruppierungen zuspitzen . Es war wie¬
der Frankreich, das den Versailler Geist erneut lebendig
''achen wollte, das den Gedanken der deutschen Gleichberech -

lj ^ gung und der gleichen Sicherheit ablehnte . Die Europa -
' Düsen Herriots und Barthous , die neue Bündnispolitik

! Frankreichs, die rückhaltlose Torpedierung aller gesunden
! ' drüstungsbestrebungen konnten nicht anders gedeutet

rden als der Wille, Deutschlands Wiedererstarken zu ver¬
lern und seine Großmachtstellung zu verneinen ,

i Hier ist es der zielbewußten und offenen Friedens -
I litik Adolf Hitlers gelungen , eine neue
7 nosvbäre in der Welt zu erzeugen und den Eindruck zu

vertiefen, daß ohne Deutschlands Wiedereingliederung in
die europäische Politik mit gleichen Rechten der ' Friede der
Welt nicht erreicht werden kann. Wir stehen erst am An¬
fang dieser neuen Entwicklung, dürfen aber mit Genug¬
tuung feststellen, daß gerade durch das Eingreifen der fran¬
zösischen Frontkämpfer eine Brücke zwischen Deutschland und
Frankreich im Aufbau sich befindet. Es muß zugegeben
werden , daß durch die geschmeidigereaußenpolitische Linie
des französischenAußenministers Laval sich manche Ansätze
zu einer deutsch - französischen Verständigung zeigen.

Vor allem muß in diesem Zusammenhang die deutsch -
französische Zusammenarbeit im Interesse einer ordnungs¬
mäßigen Lösung der Saarfrage hervorgehoben wer¬
den. Die Entscheidung des Dreierkomitees in der Durchfüh¬
rung der Saarabstimmung , die Gutheißung des Aloisi - Be-
richts durch den Völkerbundsrat lassen die Hoffnung zu , daß
mit der Abstimmung des Saaroolkes am 13 . Januar ein
befriedigender Schlußstrich unter das Saarabenteuer
Frankreichs gezogen werden wird . Bitterkeit hinterläßt
hierbei lediglich das Verhalten der Saarregierung unter der
Präsidentschaft des Herrn Knox, der durch die Bevorzugung
der Separatisten und Emigranten und durch seine zahl¬
reichen Verbotsmaßnahmen eine ganz eindeutige Stellung
gegen die eingesessene deutsche Bevölkerung des Saargebiets
zu erkennen gibt. Ohne die vorbildliche Disziplin der Be¬
völkerung ließe sich nicht Voraussagen, wie die Dinge sich in
den letzten vierzehn Tagen bis zum Abstimmungstermin
entwickeln würden . Einen Beweis für diese Disziplin liefert
gerade in diesen Tagen die Bevölkerung, wo sie in vor¬
nehmster korrekter Zurückhaltung erneut eine Besetzung ihrer
Heimat durch ausländische Truppen auf sich nimmt .

Trotz mancherlei Schatten darf am Schluß des Jahres
doch festgestellt werden, daß Deutschlands Stellung in der
Welt heute ein anderes Bild bietet, als wir es in all den
Jahren nach dem Kriege erlebt haben. Deutschlands Name
erhält wieder einen ehrfurchtgebietenden Klang . Das
deutsche Volk insgesamt und in seinen Gliedern hat wieder
Vertrauen zu sich und seiner Zukunft gewonnen. Das wirkt
sich in seiner täglichen Hantierung und in dem Fortschreiten
der Aufbauarbeit aus . Und es ist gleichsam ein Sinnbild
deutscher Kraft , deutschen Mutes und deutschen Willens , daß
zum Jahresschluß aus Anlaß der Heldentat der „ New
Nork" -Besatzung durch die Rettung der „Sisto " - Schiffbrü-
chigen Deutschland in der ganzen Welt ehrend und aner¬
kennend genannt wurde . Das aber ist gerade - die größte
Tat Adolf Hitlers , daß er der Welt die Ueberzeugung bei -
brachte: Deutschlands Freiheit und Stärke
sind das sicherste Pfand des Friedens der
Menschheit .

DieWrWMgilttSeemWe
Nachdem Japan vor wenigen Wochen die englischen

Vorschläge für die 1935 stattfindende Flottenkonferenz ab¬
gelehnt hat , hat es am 10 , d . M , auch den Washingtoner
Flottenvertrag feierlich durch den Mikado aufkündigen las¬
sen . Es ist in diesem Zusammenhang von Interesse , einmal
den gegenwärtigen Stand der Aufrüstung zur See sowie
die Haltung der daran Beteiligten zu erfahren .

Als Grundlage hierfür mögen die alljährlich von der
britischen Admiralität zum 1 . Februar dem Parlament vor-

Diese Zahlen beweisen eindringlichst, daß alle Hoffnungen,
die an die Londoner Flottenkonferenz von 1930 geknüpft
wurden , unerfüllt geblieben sind . Darüber hinaus wird
aber auch der Gedanke an ein allgemeineres , die Seerüstun¬
gen der Londoner Vertragspartner begrenzendes Abkommen
— wie es der Artikel 23 des Londoner Vertrages in Aus¬
sicht stellt — keine Verwirklichung mehr finden. Denn lie¬
ßen schon die obigen Zahlen deutlich die Tendenz erkennen,
bei den kommenden Verhandlungen einen recht hohen Effek¬
tivbestand aufweisen zu können, um so bedenklicher müssen
die Flottenbaupläne der Hauptseemächte stimmen, wie sie
seit dem 1 . Februar dieses Jahres bekannt wurden .

In USA . hatte die Regierung durch das bekannte Ar¬
beitsbeschaffungsgesetz (NJRA ) im Oktober 1933 den Bau
von 32 Schiffen sowie 5 weiteren aus einem früheren Bau¬
gesetz, insgesamt also 37 Schiffe, beschlossen . Wenn man zu
diesen, die im Herbst 1933 schon auf Stapel liegenden
Schiffe hinzurechnet, so ergibt sich Ende 1933 folgendes Bild
von 52 im Vau befindlichen Schiffen mit einer Gssamt-
tonnage von 226 080 Tonnen :

2 Flugzeugträger zu je 20 000 Tön . — 40 000 Ton.
1 Flugzeugträger „ „ 13 800 „ — 13 800 „
7 schwere Kreuzer „ „ 10 000 „ — 70 000 „
4 leichte Kreuzer „ „ 10 000 „ -- 40 000 „
8 Zerstörerführer „ „ 1 850 „ --- 14 800 „

24 Keritörertübrer .. .. 1 500 .. — 36 000 ..

dienen, sowie sie in diesem Jahre bekanntgegeben wurden .
England 46 Schiffe mit 116 075 Tonnen
USA . 52 „ „ 226 080
Japan 12 „ „ 30 712 „
Frankreich 30 „ „ 107 494
Italien 32 „ „ 59 017
Deutschland 2 „ „ 20 000

2 U-Boote „ „ 1130 „ --- 2 260 „
2 U-Boote „ „ 1 290 --- 2 580 „
2 U-Boote „ „ 1 320 „ -- 2 640 „

Dieses Bauprogramm erfaßt aber noch nicht einmal die im
Washingtoner und Londoner Vertrage zugebilligten Ver¬
tragsstärken , so daß die Amerikaner berechtigt sind , die rest¬
liche Tonnage von 183 000 Tonnen in Bau zu geben. Das
amerikanische Parlament hat in nüchterner Erkenntnis der
bisher fehlgeschlagenen Abrüstungsbemühungen zur See
dem Präsidenten Roosevelt die Ermächtigung zu diesem be¬
deutungsvollen Schritt durch die Vinson-Bill vom 27 . März
1934 gegeben. Das amerikanische Polk bekundet dadurch
seine völlige Hoffnungslosigkeit auf einen Erfolg der kom¬
menden Flottenkonferenz . Es hat statt dessen die erforder¬
lichen Mittel , die sich aus der Vinson- Bill ergeben, in Höhe
von zirka 475 Millionen Dollar bewilligt.

Wie ernst es Amerika mit seinen Flottenplänen ist,
geht aus einer Mitteilung der „Times " aus Washington
vom 1 . 11 . 34 hervor . Darin heißt es , daß der Marine¬
minister Swanson erklärt habe, er werde in Fortsetzung
seiner Pläne vom Kongreß Geldmittel für den Bau von
weiteren 42 Kriegsschiffen fordern , um die amerikanische
Flotte auf Vertragsstärke zu bringen , und zwar ohne Rück¬
sicht auf den Ausgang der Londoner Besprechungen des
nächsten Jahres . — In England halten sich die diesjährigen
Bauvorschläge im Gegensatz zu Amerika in den Grenzen
ihrer Vorgänger während der letzten Jahre . Trotz der Ende
vorigen Jahres begonnenen großen Propaganda für den
Ausbau der englischen Flotte bis zur Vertragsgrenze wurde
für dieses Jahr nur der Bau folgender Schiffe vorgesehen:

3 leichte Kreuzer zu je 9 000 Ton . --- 27 000 Ton.
1 leichter Kreuzer „ „ 5 200 „ 5 200 „
1 Flugzeugträger „ „ 20 000 „ --- 20 000 „
1 Flottillenführer „ „ 1475 -- 1475 „
8 Zerstörer ,, „ 1475 „ -- 11 800 „
3 U-Boote „ „
8 kleinere Fahrzeuge „ „ ? „ ? „

Dieses Bauprogramm , das offensichtlich noch der ungeklärten
Genfer Lage Rechnung trug , fand ein erhebliches Echo im
englischen Volke . Man forderte nunmehr Abkehr von dem
Abrüstungsgedanken , und nichts ist bezeichnender für die
englische Einstellung zur Frage der Seerüstungen als fol¬
gende Worte des Ersten Lords der Admiralität „Es ist
höchste Zeit , daß wir aufwachen und an unsere nationale
Verteidigung denken; denn wir können nicht allein den in¬
ternationalen Traum von der Abrüstung weiterspinnen , ich
glaube aber , daß eine starke Flotte mehr als alles andere
zum Weltfrieden verhilft .

" Aus diesen Worten geht her¬
vor , daß Britannien gewillt ist , die Tradition als führende
Seemacht der Welt aufrechtzuerhalten .

Einen weiteren Schritt in dieser Richtung bedeutet die
Meldung der „Times " vom 13 . 10 . 34 , wonach möglich
wäre , daß alle Neubauten des diesjährigen Haushalts vor
Ende Dezember 1934 vergeben würden . Dies wäre dann
seit vielen Jahren das erstemal, daß die Neubauten im glei¬
chen Kalenderjahr , in dem sie bewilligt worden wären , in
Angriff genommen würden . Es ist daraus ersichtlich , daß
die englischen Pläne mit großer Schnelligkeit verwirklicht
werden.

Japan , das zu den Haupt - Seemächten zählt , hat mit
seinen Seerüstungen unter den Londoner Vertragspartnern
annähernd die Höchstgrenzeerreicht. In weitblickenderWeise
hat es daher die größte Anzahl solcher Schiffe erbaut , die
bis zum Ablauftermin der Flottenverträge am 31 . 12 . 36
nicht überaltert sein dürfen . Da der Londoner Vertrag aber
Japan gestattet, drei Jahre bzw. bei Zerstörern zwei Jahre
vor Ueberalterung eines Schiffes den Ersatzbau aus Stapel
zu legen, so wird Japan in die angenehme Lage versetzt ,
schon in den Jahren 1934/36 die Ersatzbauten für 1937/39
vorzunehmen. Weiter ist es Japan nach Artikel 19 des
Londoner Vertrages erlaubt , schon vor dem allgemein gülti¬
gen Termin mit dem Stapellauf einer nicht geringen An¬
zahl von U -Boots - und Zerstörertonnage zu beginnen . Jn -
lolgedessen kann Japan auch nach Erreichung der Vertrags¬
grenze eine erhöhte Bautätigkeit entfalten.

Als Grundlage dazu dient der 1933 aufgestellte Ergän¬
zungsbauplan , der bereits jetzt verwirklicht wird . Es wurden
demnach außer den bereits obenerwähnten 30175 Tonnen ,
die am 1 . Februar d . I . in Bau waren , folgende neue
Schiffe bewilligt bzw . auf Stapel gelegt:

2 Kreuzer mit insgesamt 17 000 Ton.
6 Zerstörer mit insgesamt 18 268 „
3 U-Boote mit insgesamt 3 500 „

Verschiedene Fahrzeuge ohne Begrenzung 6 022 „
Als Japan den Völkerbund verließ, was 1935 zur endgülti¬
gen Tatsache wird , wußte Japan , welchen Weg es beschritt .
Die Erhöhung des Marinehaushalts auf zirka 488 Mill . Pen
bestätigt deshalb nur deutlich die unbeirrbare Fortführung
des einmal gefaßten Entschlusses: Zur See gegen jeden
Gegner gerüstet zu sein .

. . .

„Lemngrader Zentrum"
Die Anklageschrift gegen Rikolajew und Genossen.
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion veröffentlicht

die Anklageschriftaeaen Nikolaiew. den Mörder kirows . und



io lemer vrenopen . me Angermgren weroen oes vergeyen »
gegen den Paragraphen SS, Punkt 8 und Punkt 11 des kri -
minalgesehbuches der RSFSR . ( Räterußland ) — Gegen¬
revolution und politischer Mord — beschuldigt . Im Laufe
der Untersuchung , so heißt es in der Anklageschrift , sei fest-
gestellt worden , daß die Terroristen aus ehemaligen An¬
hängern der Sinowsew -Gruppe bestanden und die Bezeich¬
nung „Leningrader Zentrum " geführt hätten .

Die führende Rolle in dieser Gruppe habe Katalynorv
innegchabt . Er sei vor seinem Uebertritt zur Opposition
Sekretär der Parteiorganisation der Jungkommunisten im
Viborger Bezirk Leningrads gewesen . Katalynow , ein über¬
zeugter Gegner Stalins und seiner Gruppe , habe einen sehr
großen Einfluß auf Nikolajew , mit dem er seit 1924 zusam¬
mengearbeitet habe , gehabt . Die Terroristen , die größten¬
teils 30 bis 35 Jahre alte Studenten und Angestellte seien ,
werden als Vertreter der Jugend bezeichnet .

Diese Gruppe habe sich schon seit 1933 mit Terrorgedan¬
ken getragen . Dabei habe ein Teil dieser Leute einen An¬
schlag auf Stalin vorbereitet . Im Laufe der Untersuchung
sei festgestellt worden , und Nikolajew und seine Genossen
hätten gestanden , daß Nikolajew mit Wissen Katälynows
einen ausländischen Konsul in Leningrad einige Male auf -
gesucht habe . In der Anklageschrift werden nähere Angaben
über den Konsul nicht gemacht . Nikolajew , der ein über¬
zeugter Anhänger der Intervention ausländischer Mächte
gewesen sei , habe auch dem ausländischen Konsul seine Be¬
trachtungen darüber vorgelegt . Nikolajew habe den Kon¬
sul um Geld gebeten , das er habe wiedergeben wollen , wenn
die finanzielle Lage der Gruppe sich bessern würde . Der
Konsul habe ihm 5000 Rubel gegeben , von denen er 4500
an Katalynow weitergegeben habe . Ein Bruder Nikolajews
und einer seiner Freunde hätten bei ihrer Vernehmung an¬
gegeben , daß Nikolajew immer für die Intervention gespro¬
chen habe . Dies beweise , daß Nikolajew dieselben Ziele ver¬
folgt habe wie die weißrussischen Emigranten - Organisatio -
nen im Auslande . Nikolajew habe die Ermordung so durch¬
führen wollen , daß es ausgesehen hätte , als ob es sich um
einen einzelnen Terrorfall handle , um damit die Organisa¬
tion zu decken . Der Angeklagte Schazki habe ebenfalls den
Auftrag zur Ermordung Kirows , und zwar in der Nähe
seiner Wohnung , gehabt . Deshalb habe er seit langer Zeit
die Lebensgewohnheiten Kirows beobachtet . Nikolajew habe
Kirow in seinem Amtszimmer in Smolny ermorden wollen .
Obwohl Nikolajew arbeitslos gewesen sei , habe er eine Drei¬
zimmerwohnung besessen . Außerdem habe er im Sommer
in einem Kurort ein Landhaus gemietet .

Führer der Derrororganisation seien Katalynow , Schazki ,
Rumajanzew , Mandelstamm , Mjasnikow , Lewin , SossiM
und Nikolajew gewesen . Alle Angeklagten mit Ausnahme
nnn Kckazki bätten sich als schuldig bekannt .

mach 'Lseroronungen oes ZemralvouzugsausMuges vom
10 . 7 . und 1 . 12 . d . I . werden sämtliche Angeklagten dem
Militärkollegium des Obersten Gerichts der Sowjetunion zur
Aburteilung übergeben . Nach einem weiteren Erlaß des
Zentralvollzu -gsausschusses müssen die Todesurteile 24 Stun¬
den , nachdem die Anklageschrift den Angeklagten zugegangen
ist . vollstreckt werden .

Sowjetregimms a«s der Schatzsuche
Die Flüchtlinge sollen die vergrabenen Schätze hcrgeben .

Paris , 28 . Dezember . Das „Journal "
bringt ein sen¬

sationelles Gerücht über ein Angebot der Sowjetregierung
an die im Ausland lebenden Russen . Die Sowjetregierung
soll den Flüchtlingen 40 v . H . derjenigen Schätze verspro¬
chen haben , die von diesen während der russischen Revolu¬
tion auf russischem Boden vergraben und versteckt worden
seien , wenn sie diese Verstecke der Sowjetregierung angeben
würden , so daß die Schätze zutage gefördert werden könnten .

Ein Privatdetektiv aus Belgrad soll angeblich einen
Vertrag mit der Sowsetbokschaft in Berlin unterzeichnet
haben und sich bereits in Rußland befinden , um gewisse
Schätze zu suchen, die von nach Belgrad geflüchteten Russen
vor Verlassen ihrer Heimat vergraben worden seien .

Das Blatt hat sich an den in Paris lebenden früheren
russischen General Miller gewandt und ihn um Auskunft
gebeten . General Miller erklärt , er habe von anderer Seite
nichts über derartige Absichten erfahren und glaube nicht
daran . Außer materiellen Schätzen hätten die nach der Re¬
volution geflüchteten Russen auch ideelle Schätze versteckt ,
nämlich die Fahnen der zaristischen Regimenter , die die Sow¬
jets nie bekommen würden . Im übrigen glaube er nicht an
die Vertragstreue der Sowjetrussen . Wenn sie auch den rus¬
sischen Klüchtlinaen 40 v . H . der Schätze verivrächen . würden

sie doch nach Auffindung irgendeinen Borwand benutzen ,
um die Beschlagnahme anzuordnen .

Die Brrhandlmlgen Pari ; —R»m
Roch erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden .

Der '
französische Außenminister Laval hat die Ruhe¬

pause der Weihnachtstage dazu benutzt , um die Akten der
französisch - italienischen Verhandlungen noch einmal genau
zu prüfen . In sonst gutunterrichteten Kreisen sagt man ,
der Zeitpunkt seiner Romreise sei nunmehr in absehbare
Nähe gerückt , und in allernächster Zeit könne man mit der
Festlegung des endgültigen Reisedatums rechnen . Der
Außenpolitiker des „Echo de Paris "

. Pertinax , sieht sich
deshalb veranlaßt , Laval aus die Gefahren einer übereilten
Reise aufmerksam zu machen . Bisher sei es weder Laval
noch dem französischen Botschafter in Rom gelungen , die
feindliche Einstellung Mussolinis zur Kleinen Entente im
allgemeinen und Südfl -awien im besonderen zu ändern .

Zweimal habe die französische Regierung den Duce ge¬
beten oder bitten lassen , den Beweis zu erbringen , daß die
italienische Regierung der Einheit Südslawiens nicht feind¬
lich gegenüberstehe . Aber beide Male sei die Erfüllung dieses
Wunsches abgeschlagen worden . Die französische Regierung
habe weiter darauf hingewiesen , daß die kleine Entente zu
dem englisch -französisch -italienischen Protokoll für die Garan¬
tie der österreichischen Unabhängigkeit herangezogen werden
müsse. Italien habe darauf geantwortet , daß nur die Rach¬
barstaaken Oesterreichs aufgefordert werden würden , dieses
Protokoll mit zu unterzeichnen .

Unter diesen Umständen würde die Romreise Lavals in
Bukarest , Belgrad und Prag als Nachgeben Lavals aufge -
faßt werden . Me Freundschaftsbezeugungen der französi¬
schen Regierung würden daran nichts ändern können . Man
müsse sich auch fragen , ob Mussolini nicht das enge Zusam¬
menhalten der Kleinen Entente mit Frankreich zerstören
wolle . Denn dieser Mächtebund sei für die Achtung vor den
Verträgen , während die italienisch -ungarisch - österreichische
Mächtegruppe für die Revision , d . h . für einen Vergeltungs¬
krieg sei . Wenn man ihnen daher auch nur eine moralische
Genugtuung gebe , so werde man ihre Tätigkeit dadurch
fördern .

Seldte; EM
Voller Einsatz auch im kommenden Jahr .

Im Bundesorgan des NS .-Deutschen Frontkämpfer¬
bundes ( Stahlhelm ) richtet der Bundesführer , Reichsarbeits¬
minister Franz Seldte , folgenden Gruß an seine Kame¬
raden :

„Das Jahr 1934 geht zu Ende . Dankbar erkennen wir ,
daß es für alle schaffenden Deutschen ein Jahr des Fort¬
schrittes war . Wir alten Frontsoldaten haben nach bestem
Können am Aufbauwerk Adolf Hitlers , des Führers , mit¬
gearbeitet . Wir werden auch im kommenden Jahre nicht
Nachlassen , mit allen Mitkämpfern in den Reihen der natio¬
nalsozialistischen Bewegung opferbereit , arbeitsfreudig und
kameradschaftlich zusammenzustehen .

Ich danke allen meinen Kameraden für ihre Treue und
ihren selbstlosen und zähen Einsatz . Für das kommende Jahr
1935 wünsche ich ihnen Freude an der Arbeit des Alltags ,
Freude im Dienst des Bundes und Freude am großen , sich
vollendenden Werk des Führers für Reich und Nation .

"

WWe -AblMIMlS
Die Verordnung vom 21. Dezember .

In der nächsten Nummer des „Reichsgesetzblatts " kommt
die Osthilfe - Abwicklungsverordnung vom 21 . Dezember 1934
zur Veröffentlichung . Sie stellt den Abschluß der materiel¬
len Osthilfegesetzgebung dar .

Die Verordnung umfaßt 42 Paragraphen und ist in vier
Abschnitte gegliedert . Der erste Abschnitt ( 88 1 bis 21 ) be¬
handelt die Anwendung von Vorschriften des Schuldenrege¬
lungsgesetzes der 6 . Durchf .- Verordnung zum Schuldenrege¬
lungsgesetz auf die noch schwebenden Osthilfeentschuldungs -
versahren , und zwar mit den aus der vom Schuldenrege¬
lungsverfahren abweichenden Gestaltung der Osthilfe sich er¬
gebenden Aenderungen . Darüber hinaus sind weitere Be¬
stimmungen geschaffen , deren Notwendigkeit sich aus der
bisherigen Praxis der Osthilfeentschuldung ergeben hat .

Da die in der Osthilfe noch schwebenden Verfahren zum
großen Teil besonders schwierig liegen , iind insbesondere

die Bestimmungen übernommen worven , me eine erieny.
terte und beschleunigte Abwicklung gewährleisten .

Der zweite Abschnitt ( 88 22/31 ) bringt Durchführungs -
Vorschriften zu 8 100 des Schuldenregelungs - Gesetzes , der
wesentliche Vorschriften dieses Gesetzes auch auf die bereits
entschuldeten Osthilfebetriebe für anwendbar , erklärt .

Die Durchführungsvorschrifken bezwecken in erster Linie
die Schaffung klarer grundbuchlicher Belastungsverhälknisse
bei den entschuldeten Betrieben .

Infolge der Entschuldungsmaßnahmen , die ständigen
Gesetzesänderungen unterlagen , lassen nämlich Grundbücher
zum Teil die erforderliche klare Uebersicht über die Bela¬
stungsverhältnisse vermissen . Der dritte Abschnitt (88 32/38 )
behandelt die Durchführung der Osthilfe -Entschuldungsver¬
fahren bei Erbhöfen . Die Entschuldung der Erbhöfe erfor -
dert grundsätzlich keine Abweichung von den üblichen Ost¬
hilfe - Entschuldungsverfahren . Lediglich für die nach den bis¬
herigen Vorschriften als nicht entschuldungsfähig anzusehen¬
den Erbhöfe , deren Entschuldungsanträge nicht abgelehnt
werden dürfen , müssen besondere Vorschriften geschaffen
werden , und zwar werden die über die Mündelsicherheits -
grenze hinausgehenden und die ungesicherten Forderungen
nach entsprechender Kürzung anteilsmäßig aus den zur Ver¬
fügung stehenden Entschuldungsdarlehen abgelöst werden .

Die nicht abgelösten Beträge werden zunächst als
„ Ueberhangsforderungen " eingetragen . Für die Ablösung
dieser Ueberhangshypotheken bleibt eine spätere Regelung
Vorbehalten .

Im vierten Abschnitt ( 88 36 bis 42 ) sind Vorschriften
getroffen , die u . a . die technische Durchführung der Land¬
abnahme im Rahmen des Entschuldungsverfahrens erleich¬
tern . Ferner ist die Frage , ob für einen Betriebsinhaber ,
der seinen Osthilfe -Entschuldungsantrag nach dem Inkraft¬
treten des Schuldenregelungsgesetzes (15 . Juni 1933 ) zurück¬
gezogen hat , das amtsgerichtliche Entschuldungsverfahren
nach dem Gesetz vom 1 . Juni 1933 eröffnet werden kann ,
entsprechend der bisherigen Auffassung der amtlichen Stel¬
len dahin klargestellt worden , daß die Eröffnung des Ver¬
fahrens unzulässig ist . Der Betriebsinhaber kann jedoch
die Zurücknahme des Osthilfe - Entschuldungsantrages inner¬
halb von drei Monaten nach Inkrafttreten der Verordnung
widerrufen . Das Osthilfeverfahren wird dann weiter bear¬
beitet . Eine wichtige Frist enthält ferner 8 12 der Verord¬

nung , wonach durch Zahlung etwaiger rückständiger Sach¬
versicherungsbeiträge vis zum 31 . Januar 1935 in Fällen ,
in denen bereits ein Inkrafttreten der Verordnung das
Sicherungsverfahren ausgehoben öder der Entschuldungs¬
antrag abgelehnt war , die Folgen der Nichtzahlung der Bei¬

träge rückwirkend beseitigt werden können .
Rach dem Erlaß dieser Verordnung ist mit einem schnel¬

len Abschluß der noch schwebenden Osthilfefälle zu rechnen.

Die Fronüömpser siedeln
Aast 2000 Kriegsopfer - Siedlungsbauten im Jahre 1934 .

Die RS .- Sriegsopferversorgung stellte zu Beginn des
Jahres 1934 für dieses Jahr die Errichtung von 1000 Front -

kämpfer - Siedlerstellen in Aussicht . Dieses Versprechen ist
nicht nur gehalten , sondern durch die Tat nahezu verdoppelt
worden . Die Zahl der im Jahre 1934 von der RS .-kriegr -

opferversorgung errichteten Siedlungshäuser beträgt rd. 1800.
Den größten Anteil daran haben die Kurmark mit 340

Häusern und Bayern mit 312 Häusern . Aus die Nordmark
entfallen 222 , auf Sachsen 215 , auf Ostpreußen 196 , aus
Rheinland - Westfalen 142 , auf Schlesien 100 , auf Hessen 78 ,
auf Niedersachsen 74 , auf Mitteldeutschland 62 und auf Ba¬
den 40 Häuser . Wie Dr . Schneider - Berlin in den Veröffent¬
lichungen der NS .- Kriegsopferversorgung feststellt , war es

gerade im Jahre 1934 geboten , innerhalb der wirtschaftlichen
Grenzen der NSKOV . besonders vordringliche Gebiete km
der Siedlung zu bevorzugen . Diese Rücksichtnahme sei auch
für das Jahr 1935 notwendig , wo es eine vordringliche Aus¬
gabe sein werde , besonders an die Brüder von der Saar , de
dann in die Reichsgrenzen zurückgekehrt sein würden , zu
denken . Der Reichskriegsopferführer sei gewillt , das Sied
lungswerk auch im Jahre 1935 mit aller Kraft fortzusetzen

KlMrseschWe der Spitze
Das älteste Musterbuch . — klöppelspihe und klosierspihe .
— 25 Ellen für die krause Jakobs I. von England . — Die

erste Stickmaschine vor 100 Jahren .
Die Ianuarplakette des Winterhilfswerkes wird eins

der schönsten aller Abzeichen stin . die bisber rum Beiten
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Orbsksrrecktsckut ? : künk Dürme -Vsrlag , liislls (8sale ) .
lS

Daß Jrmingart von Schadow -Boltzien schüchtern
darum gebeten hatte , nur mit „ Fräulein Schadow " an¬
geredet zu werden , paßte dem berechnenden Geschäftsmann
nicht .

„ Von den Verkäuferinnen , meinetwegen . Das geht
mich einen Dreck an . Aber die Kundschaft ? Hm !, das muß
ich mir ausdrücklich Vorbehalten . Schließlich ist das doch
die würdigste Bedienung , die ich zum Beispiel einem
meiner besten Kunden , Herrn Geheimrat von Camprath ,
bieten kann . "

Zweites Kapitel -

Wie im Traum schritt Jrmingart durch die belebten
Straßen der Innenstadt .

In ihrem Herzen glühte das Feuer der Hoffnung .
Geld , richtiges Geld . . . Wieviel Türen taten sich da
plötzlich auf . Aber ach , in der langen Zeit schwerster Ent¬
behrung hatte sie verlernt , alle die schönen Dinge zu
wünschen , nach denen es ein junges Mädchenherz verlangt .

Die dreißig Mark Vorschuß brannten wie Feuer in
ihren Händen . Tief nach innen ging der Blick ihrer klar¬
blauen Augen . Der Vater würde staunen . Vorbei die
schrecklichen Jahre des Hungers !

Eine so starke , freudige Erregung war in Jrmingart ,
daß sie ihr Tränen in die Augen trieb .

„ Väterchen ! Liebes , gutes Väterchen ! Wir sind ge¬
rettet . Es schadet doch nichts , daß deine Jrmingart Fische

verkauft . Freilich , unsere stolzen Ahnherren würden die
Augen erstaunt aufreißen , wenn sie sehen müßten , wie die
Letzte von Schadow -Boltzien mit ihren Weißen , blutigen
Händen zwischen Eisstücken und tranig riechenden , blutigen
Fischen herumpatscht . Oder würden sie mir nicht doch viel¬
leicht ein wenig Achtung schenken ? Du aber , mein über
alles geliebter Vater , du sollst es nicht wissen . Du sollst dich
nicht um mich quälen . Aber wir haben nun Geld , endlich
wieder Geld . Nun kann ich dir doch manches kaufen , kann
dir manche kleine Freude machen . "

Vor einem Zigarrengeschäft blieb Jrmingart stehen .
Wie gern hatte der Vater früher ab und zu eine gute
Zigarre geraucht ! Und wie lange hatte der arme Blinde
schon auf diesen einzigen , bescheidenen Genuß verzichten
müssen !

Heute reichte es endlich dazu . Aus diesen Erwägungen
heraus trat sie schnell in das Geschäft .

„ Nur zwei für dich , Väterchen . Zwei nur . Das ist
keine Sünde . Gestern noch sagtest du betrübt : Nur einmal
im Leben möchte ich noch eine gute Zigarre rauchen können
und ein kräftiges Schinkenbrot essen . Weißt du noch ,
Lüttje , unser delikater pommerscher Schinken . . . Der
schmeckt einem heute noch . Und jetzt kann ich dir deinen
Wunsch schon erfüllen . Wie freue ich mich ! "

Der Verkäufer sah Jrmingart mit unverhüllt be¬
gehrenden Blicken an .

„ In welcher Preislage , Fräulein ? Zu zehn Pfennig ? "

Ihrer abgetragenen Kleidung nach schätzte er das junge ,
schöne Mädchen scheinbar nicht kaufkräftiger ein .

„ Nein , besser bitte !"

„ Zwanzig ? "

„ Nein , noch besser . Zu dreißig vielleicht , wenn Sie zu
diesem Preise etwas Gutes haben . . .

"

Und dann stand Jrmingart wie ein glückliches Kind in
einem Fleischerladen . Die Weißen Mäntel waren ja so
billig gewesen . So sehr billig . Sie ahnte nicht , daß Albert
Henneberg ihr absichtlich einen größeren Vorschuß gegeben
hatte . Nicht etwa , weil er die Preise nicht kannte . O nein !
Er kaufte sich ja selbst seine Mäntel . Aber er schaffte sich

durch den geldlichen Vorschuß einen moralischen Vorschuß .
Jrmingart würde es dankbar annehmen , und sie war ihm
dadurch gewissermaßen schon etwas verpflichtet .

In Jrmingart von Schadow aber kam jetzt kein
anderer Gedanke auf . Sie kaufte etwas Landschinken , ein
paar Brötchen und — sie wußte selbst nicht , seit wann —
das erste Mal wieder ein richtiges Stückchen Butter !

Der diesige Märznebel lichtete sich immer mehr . An
ihren dunkelseidigen , nach oben gebogenen Wimpern
hingen kleine , leuchtende Kristalle . Rebeltropfen ? Tränen ?

Als sie in eine Seitenstraße einbog , um nun auf dem
schnellsten Wege in die ärmliche Mansardenwohnung
zurückzukehren , vertrat ihr plötzlich ein junger , auffallend
elegant gekleideter junger Mann den Weg .

„ Guten Morgen , gnädiges Fräulein ! "

Erschreckt blieb Jrmingart stehen . Sie war durch die
fremde männliche Stimme aus ihren glücklichen Gedanken
herausgerissen und schaute nun wenig begeistert in das
trotz seiner Jugend sehr verlebte und fast brutale Gesicht
ihres Flurnachbarn .

„ Welch glücklicher Zufall ! " erklang da schon wieder oie
Stimme des Mannes .

Ausgerechnet jetzt mußte ihr dieser Taugenichts Edgar
Stiehm in den Weg laufen .

Abwehr und zornige Scham waren in ihr . Sie war
bleich geworden , und um ihren Mund lief ein Zittern .
Nur nichts merken lassen ! Sie durfte diesen gefährlichen
Menschen , von dem das ganze Haus wußte , daß er ihr
auf Schritt und Tritt nachstellte , nicht erzürnen .

Dieser Mensch , der trotz seiner scheinbaren Eleganz
rücksichtslos und gefühlsroh war , schien zu allem fähig .

So zwang sie sich zu einem Lächeln :
„Ach Sie , Herr Stiehm . . ."

„ Ja , leider nur ich , Gnädigste . Ein Graf hätte wohl

eher den Beifall Euer Hochwohlgeboren gefunden ? Doch

Spaß beiseite ! Wohin des Weges ? Nach Hause ? Ein¬

gekauft ? Nanu , wohl das Große Los gewonnen ? "

( Fortsetzung folgt )



notleidender Volksgenossen in Deutschland verkauft worden

sind . Ein edles Werkstück der einst weltberühmten vogt -
'
ländischen Spitzenindustrie in völlig gleicher Art hergeftellt
wie jene , die wir an Decken und an Wäschestücken kennen .
Ein Abzeichen der Not also und gleichzeitig ein Hinweis
auf die Leistungsfähigkeit eines Industriezweiges , der vor
dem Krieg auf seinem Gebiet fast den Weltmarkt be¬

herrschte .
Die Spitzenarbeit ist wahrscheinlich eine niederländische

oder eine italienische Erfindung . In diesen beiden Ländern

sind jedenfalls die ersten Anfänge im 16 . Jahrhundert zu
finden . Das älteste Handbuch ist aber in Deutschland er¬

schienen , verfaßt von Peter Wüntel in Köln am Rhein , im

Jahre 1527 . Das älteste Musterbuch ist sogar noch zwei
Jahre früher erschienen und nennt als Autor Gottfried
Leigel in Zwickau . Mehr als 400 Jahre besteht also die

vogtländische Spitzenindustrie , und bereits 1561 hat Bar¬
bara Uttmann im Erzgebirge die Klöppelarbeit eingeführt
und dort heimisch gemacht . Diese Spitzenart ist übrigens
die ältere , erst später kam die Nadelspitze auf , die wahr¬
scheinlich von Nonnen erfunden wurde ; denn ihre älteste
Bezeichnung heißt Klosterspitze .

Die Mode hat sich sehr früh dieses schönen Zierats an¬

genommen und ihn in so reichem Maße verwendet, , daß
eine blühende Spitzeninduftrie schon im 16 . Jahrhundert
entstand . Die Manschetten und Jabots und besonders die

prunkvolle , aus vielen Lagen bestehenden gesteiften Hals¬
krausen waren mit Spitzen verziert . Man brauchte Spitzen
für die kleinen Häubchen der Frauen , für die Verzierung
der Schleier , für die Leibwäsche und Bettwäsche .

Der Spitzenverbrauch der Männer war übrigens zeit¬
weilig fast größer als der des schönen Geschlechts . Für die

Halskrause Jakobs I . von England wurden z. B . allein 25
Ellen Spitze benötigt , während die Königin sich mit 18 El¬
len begnügte . Und gar erst in der Rokokozeit gab es Ka¬
valiere , die eine ganze Spitzenfabrik allein hätten beschäf¬
tigen können . Erst die Biedermeierzeit beendete dann für
immer die Spitzenmode für das männliche Geschlecht . Da¬

für schenkte sie nochmals ein gewaltiges Aufblühen des

spitzenbesetzten Kleides der Frau .
Um die gleiche Zeit begann übrigens die Maschine , die

Handarbeit allmählich zu verdrängen . Im Jahre 1836
wurde versuchsweise in Plauen eine von dem Erfinder des

mechanischen Webstuhls , dem Elsässer Heilmann , konstru¬
ierte Stickmaschine aufgestellt , die sich jedoch nicht recht be¬

währte . Im Jahre 1857 erst setzte sich mit zwei Handstick¬
maschinen nach Schweizer Muster , die nach Plauen einge¬
führt worden waren , die Maschinenstickerei endgültig durch ,
die nun keineswegs den Handarbeitern Konkurrenz machte
sondern im Gegenteil eine neue , großartige Blütezeit der
Spitzenindustrie herbeiführte ; denn während bis dahin die

Spitze ein Privileg des Adels und des reichen Bürgertums
gewesen war , wird sie nun infolge der verbilligten Herstel¬
lung ein begehrter Artikel für alle Kreise . Erst Weltkrieg
und Wirtschaftskrise haben diese Entwicklung unterbrochen
und die Spitze zeitweilig verdrängt , auch aus der Mode .
Um so dankenswerter ist es , daß das Winterhilfswerk durch
feine Spitzenplakette diese schönen Erzeugnisse deutscher
Wertarbeit wieder in Erinnerung bringen wird .

Hr . P . L.

Manr der Frauen-ArbeitsdieMes
lieber 350 Lager mit 18 000 Mädels

Die Reichsleitung des Deutschen Frauen - Arbeitsdienstes
gibt zur Jahreswende eine Rückschau auf die getane Arbeit
und eine Vorschau auf das kommende bekannt , die von der
Referentin M . Burgstaller ausgestellt wurde . Es heißt darin ,
daß der Arbeitsdienst auch für die Formung der zukünftigen
deutschen Frau notwendig sei . Wir brauchten auch für die
Frau das Erlebnis der Arbeit , das Erlebnis des Dienstes
für das Volk und der Kameradschaft eines Lagers . „Daß wir
dabei "

, so sagt die Referentin , „ nicht vermännlichen , sondern
unsere ureigenste Form behalten , solange wir unseren Ar¬

beitsdienst da suchen , wo er als Frauen -Arbeitsdienst zu
suchen ist , beweisen die Tatsachen .

"

Ls bestehen gegenwärtig 195 Lager , die in der Sied¬
lungshilfe arbeiten . 48 Lager , die in der sozialen Hilfe arbei¬
ten , und 112 Lager des Frauen -Arbeitsdienstes , die in der

Umschulung tätig sind . Ungefähr 18 000 Mädels sind 1934

durch die Lager gegangen .
Diese Zahl sei . so heißt es weiter , verschwindend klein .

Trotzdem hoffe der Frauen - Arbeitsdienst aber dennoch , ein
Stück Weg zum Nationalsozialismus gebaut zu haben . Im
nächsten Jahre werde man weiter mit den Mädels in die

Siedlungen und Bauerndörfer und in die Elendsviertel der

Industriestädte gehen und dafür sorgen , daß die Mädels nach
der Schule des Arbeitsdienstes ihren Weg innerhalb des Vol¬
kes wissen werden .

Furchtbarer
Sturz in einen Kanal . — Sieben Todesopfer .

Amsterdam , 28 . Dezember . In der unmittelbar an der

deutschen Grenze gelegenen Ortschaft Munsterscheveld stürzte
in der Nacht ein mit neun Personen besetzter Kraftwagen
in einen Kanal . Sieben Insassen konnten sich nicht mehr
retten und ertranken .

Das Auto befand sich auf der Heimfahrt von einem
Musikfest . Bei der Ueberquerung einer in der Nähe der
katholischen Kirche in Munsterscheveld gelegenen Zugbrücke
stieß der Wagen gegen 3 Uhr nachts aus bisher noch nicht
geklärter Ursache gegen das Brückengeländer , durchbrach es
und stürzte in das an dieser Stelle ziemlich tiefe Wasser .
Da der Wagen sich während des Fallens Überschlag und
die Insassen sehr gedrängt saßen , gelang es nur einem jun¬
gen Manne , sich aus dem furchtbaren Gefängnis zu befreien .
Dem jungen Manne glückte es noch , ein junges Mädchen aus
dem Wagen herauszuzichen und gleichfalls in Sicherheit zu
bringen .

Thealerbrand in Holland
Amsterdam , 28 . Dezember . Das Städtische Theater in

Arnheim ist durch ein Großfeuer vernichtet worden . Der

Brand brach anscheinend in den im zweiten Stock gelegenen
Requisikenräumen aus . Er wurde erst so spät bemerkt , daß
die Feuerwehr das Gebäude nicht mehr retten konnte . Der

Schaden wird auf rund eine Million Gulden geschäht .

Die Postbeamten von Rio de Janeiro sind wegen der Hinaus¬
schiebung einer ihnen zugesagten Gehaltserhöhung in den Streik
getreten . Der Zustelldienst ruht vollständig , der Telegraphendienst
ist jedoch nicht unterbrochen .
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Das WHW -Abzeichen des Januar
Hinein ins neue Jahr mit neuem Mute ,
Schon halb gewonnen hat , wer frisch gewagt .
Das Ziel , das wir gesteckt , ist doch das Gute ,
Und dem wird unentwegt nur nachgejagt .

Wir zeigen nach wie vor die Kraft , den Willen ,
Zu überwinden Not der Winterszeit .
Wo Armut herrscht , gilt ' s sie zu stillen ,
Da tritt ^zutage die Barmherzigkeit .

Beweist dem Liebeswerk die alte Treue ,
Versagt der Hilfe Herz und Hände nicht .
So wie das alte Jahr , mahnt auch das neue :
Die Opferwilligkeit ist Menfchenpflicht !

Die Sammler klopfen an — laßt sie nicht stehen ,
Denn sie gehören mit zur Kämpserschar .
Ihr werdet Dankbarkeit und Freude sehen ,
Kauft ihr das Abzeichen des Januar :

die Plauener Spitzen - Rosette .

Fr . Barg mann

Achtung !
Neue Bestimmungen für die Einreise in das Saargebieli

Amtlich wird bekanntgegeben :

Nach der Verordnung der Regierungskommission vom
29 . November 1934 gilt für die Einreise in das Saargebiet
für die Zeit vom 27 . Dezember 1934 bis zum 26 . Januar
1935 einschließlich folgendes :

L .. Die Personen , die in der oben angegebenen Zeit in
das Saargebiet einreisen , müssen im Besitz 1 . eines ord¬
nungsmäßigen Reisepasses . 2. einer besonderen Genehmi¬
gung zur Einreise in das Saargebiet sein .

Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist unter Ueber -

fendung des Reisepasses an die Regierungskommission . Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten . Bei Stel¬
lung des Antrages erfolgt zweckdienliche Beratung durch
die Vertrauensleute und Ortsgruppen des Saaroereins .

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24 Stunden
nach der Einreise der Orkspolizeibehörde des Saargebiets
vorzuiegen . Sie berechtigt zu wiederholter Einreise in das
Saargebiet innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
dezeichneten Zeitraums .

Personen , denen die Genehmigung zum vorübergehen¬
den Aufenthalt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist. müssen
diese Genehmigung vor dem 27 . Dezember 1934 erneuern .
Die erneuerte Genehmigung berechtig ! sie zu wiederholter
Ein - und Ausreise in das Saargebiet .

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit entspre¬
chender Hast wird bestraft , wer diesen Bestimmungen zu¬
widerhandelt .

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung beträgt 20
Franken , die Gebühr für die erneuerte Genehmigung
2 Franken . Die Gebühr kann in begründeten Fällen , ins¬
besondere bei Bedürftigkeit der einreisenden Personen , falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht , erlassen werden .

8 . Einer Einreisegenehmigung bedürfen dagegen nicht
a ) außerhalb des Saargebieks wohnende abstimmungsberech -

tigke Personen . Für sie genügt der von der Absklmmungs -

kommission ausgestellte Abstimmungsausweis in Verbin¬
dung mit dem Reisepaß ;

b ) Personen , die im Besitz eines saarländischen Reise¬
passes oder eines saarländischen Personenausweises sind ;
c) Personen , die die auf Grund der Verordnung der Regie -

rungskommisfion vom 27 . Januar 1932 betreffend die Ar¬
beitszentralstelle für das Saargebiet ausgestellten Legitima¬
tionskarten sowie die Grenzausweise gemäß Protokoll über
die Gebrauchsrechte an der saarländisch - französischen Grenze
vom 13 . November 1926 besitzen .

Aus Nutz und Kern
Elsfleth , den 29 . Dezember 1934

Tages - Zeiger
E - Aufgang : 8 Uhr 43 Min . (-> Untergang : 4 Uhr 15 Min .

Hochwasser :
7 .30 Uhr Vorm . — 8 . 10 Uhr Nachm

30 . Dezember : 8 20 Uhr Vorm . — 9 00 Uhr Nachm .
31 . Dezember : 9 15 Uhr Vorm . — 10 .00 Uhr Nachm .

* Das neue Jahr wird durch die Kirchenglocken nachts
von 12 bis 12 . 15 Uhr eingeläutet werden .

* Zum Weihnachtsfeste wurden hier seitens desWinter -

hilfswerkes in weitgehendstem Maße die notleidenden Volks¬

genossen beschenkt . Fleischspenden , Pfundsammlung , Kuchen
und Kleider wurden verteilt , und durch die rührigen Block¬

frauen des WHW in die betreffenden Häuser gebracht . Bei

den meisten Beschenkten wurdeviel Freude und Dank geerntet .
* Meine Frau , die Schlltzenkönigin .

Keine Angst — es wird nicht viel geschossen , obwohl es

oft zum Schießen ist . Vor allem ist es jedoch die An¬

gelegenheit von Lueie Englisch , die als Leiterin eines

original oberbayrischen Bauernquartelts und treffsichere
Kunstschützin das Herz - As auf jede gewünschte Entfernung
durchbohrt , die Herzen des Publikums jedoch durch ihren

treffsicheren Humor im Sturm erobert . Ralph Arthur
Roberts in der Gestalt des maßlos schüchternen und leicht

vertrottelten Generaldirektors und Oskar Sima als recht¬
mäßiger und daher schmerzvoll eifersüchtiger Ehemann
Bauer helfen erfolgreich mit , die Erschütterungen des

Zwerchfells nicht zur Beruhigung kommen zu lassen . Das

treffliche Spiel der Darsteller , von denen des weiteren noch
Sabine Peters als äußerst wohlerzogene und ebenso reiz¬
volle junge Dame und das unglaublich wandlungsreiche
Bauernquartett (Paul Beckers , Hugo Fischer -Köppe , Fritz
Servos nebst Gerhard Damman ) rühmlichst hervorgehoben
werden müssen , verhilft der heiteren Begebenheit zu wohl¬
verdientem vollem Erfolg .

* Sondervorstellung für die NSDAP
und Ansprache des Gauleiters im Land es -

theater zu Oldenburg . Am 2 . Januar 1935

findet im Landestheater zu Oldenburg eine Sonder¬

vorstellung für die NSDAP statt . Gespielt wird seitens
der Niederdeutschen Bühne Oldenburg das bekannte platt¬
deutsche Stück „ De Stratenmusik " von Walter Schureck .
Vor der Aufführung wird Gauleiter Carl Röver zu Beginn
des neuen Jahres zu seinen Mitkämpfern sprechen . Dieser
Abend ist insbesondere bestimmt für die aktiven National¬

sozialisten der PO , SA , SS , HI usw . — Kartenbestellungen
sind aufzugeben bei den Ortsgruppen der NSDAP , die

spätestens bis zum 31 . Dezember 1934 , mittags 1 Uhr ,
die Anzahl der bestellten Karten der NS -Kulturgemeinde
Oldenburg , Telefon 2609 , aufgeben . Soweit die Karten

nicht durch die Post zugesandt worden sind , können sie
eine halbe Stunde vor Beginn der Vorstellung an der

Theaterkasse eingelöst werden . Preis RM 0 .80 .
* Das Vorfahrtsrecht . Am 1 . Januar 1935

treten die neuen Bestimmungen über das Vorfahrtsrecht
an der Kreuzung und Einmündung von Straßen in

Kraft , die in der Reichsstraßenverkehrsordnung geregelt
sind . Die Grundregel bleibt : Wer von rechts kommt , ist

bevorrechtigt . Neu hinzu kömmt das Vorfahrtsrecht für

Kraftfahrzeuge und durch Maschinenkraft angetriebene
Schienenfahrzeuge vor allen anderen Verkehrsteilnehmern .

Jede Ausnahme von diesen beiden Regeln muß durch

Verkehrszeichen angeordnet werden . Alle übrigen früheren
Vorfahrtsrechte treten außer Kraft . Der Verkehrssicherheit
ist am besten gedient , wenn Abweichungen von den Grund¬

regeln selten sind und ausdrücklich gekennzeichnet werden .

Durch diese neue Regelung soll eine gefährliche Unfall¬

ursache beseitigt werden . Das Verkehrszeichen , das das

Vorfahrtsrecht regelt , ist ein auf der Spitze stehendes
weißes Dreieck mit roter Umrandung . Es erinnert aus

Nebenstraßen kommende Fahrer daran , daß sie auf das

Vorfahrtsrecht der auf der Hauptstraße fahrenden Wagen

zu achten haben .
* Erbhof bleibt Erbhof . Auch bei

ständiger Verpachtung . Das Reichserbhofgericht
hatte sich erstmalig mit der Frage zu beschäftigen , wann

eine ständige Verpachtung im Sinne des Reichserbhof¬

gesetzes vorliegt , die der Erbhofeigenschaft des Hofes im

Wege steht . Es handelte sich um den Grundbesitz einer

Beamtenfrau , die Eigentümerin eines Betriebes von rund

40 Morgen ist . Die Beamtensrau hatte gegen die Fest¬

stellung der Erbhofeigenschaft ihres Besitzes Einspruch

eingelegt mit der Begründung , daß der Hof ständig ver¬

pachtet werde und daß weder sie noch ihr Ehemann und

die beiden Kinder nach bisheriger Lebensführung und

beruflicher Stellung Neigung hätten , den Hof selbst zu
bewirtschaften . Das Reichserbhofgericht ging davon aus ,
daß es für die Frage , ob ein Hof ständig durch Verpachtung

genutzt wird , in der Regel nicht so sehr aus die Dauer

der Verpachtung als auf die Ansicht des Verpächters
ankomme , für sich und seine Familie die Verbundenheit
mit der Scholle dauernd aufzugeben . Die Beschwerde¬

führerin ist zwar im Jahre 1901 durch Heirat in städtische

Lebensverhältniffe gekommen , sie ist aber auf dem Hofe

groß geworden und hat nach ihrer Heirat der Mutter bis

zu ihrem Tode bei der Bewirtschaftung des Hofes mit

Rat und Tat beigestanden und dadurch die Verbindung mit

der elterlichen Scholle aufrechterhalten . Auch nach dem Tode

der Mutter hat die Beschwerdeführerin den Hof nicht etwa

veräußert , sondern verpachtet . Unter diesen Umständen ,

so sagt das Gericht , kann nicht angenommen werden , daß

ihr der elterliche Hof hinfort nichts mehr bedeuten sollte ,
als ein Vermögen , das einen Zins abwirft . Aus diesem
Grunde liegt eine ständige Verpachtung nicht vor , der Hof

ist vielmehr Erbhof .
* Die W e s e r s ch i f f a h r t im November

19 3 4 . Wafferstand noch unbefriedigend . Belebung des

Güterverkehrs . Regensälle Anfang November ließen das

Wasser bis zum 6 . und 7 . etwas steigen . Dann brachten
starke Niederschläge ein plötzliches Anschwellen um rund

75 em in Hann .- Münden . Hier war die Spitze am

9 . November und erreichte gerade die Vollschiffigkeits -

grenze . In Hameln und Minden lag der Scheitel der

Welle am 10 . . erreichte aber hier schon nicht einmal mehr

auch nur in seiner Spitze die Vollschiffigkeitsgrenze .

Natürlich konnte diese unvorhersehbare Welle nicht zu der

theoretisch möglichen Beladung ausgenutzt werden . Im

Gegenteil ! Die Hoffnungen , welche sie erweckte in Bezug

auf eine gewisse Besserung des Wafferstandes waren

trügerisch . Ungefähr genau so schnell , wie das Wasser

gestiegen war , fiel es auch wieder ab . Vom 22 . ab blieb

sogar der Wafferstand am Mindener Pegel ständig unter

den niedrigsten Ziffern am Anfang des Monats und noch

dazu mit fallender Tendenz . Die monatliche Durchschnitts¬

tauchtiefe ab Hann .-Münden betrug 1,17 in . Seit dem 19 .

war es sogar nur noch 1 m , also das Minimum , welches
in trockenen Monaten normalerweise durch die Edertal¬

sperre gehalten werden soll und wobei die Fahrzeuge nur

etwa */ , Ladung fahren können . Auf der Mittelweser

betrug die durchschnittliche Tauchtiefe 1,39 m , eine Ziffer ,
die aber auch nur durch die obenerwähnte unausnutzbare
Welle erreicht wurde . Neben den üblichen Leichterungen
im Verkehr vom Kanal zur Weser mußten sogar die auf
der Weser in Fahrt befindlichen Schiffe teilweise geleichtert
werden , da sich die Welle unberechenbar schnell verlief .

Zu all diesen Schwierigkeiten kam noch Behinderung des

Verkehrs während einiger Tage durch dichten Nebel . Im

Dezember hielt der von Ende November berichtete Rück¬

gang des Wassers bis zum 3 . an . Neue Niederschläge



ließen es dann abermals und z . T . wieder steigen, dochblieb die größte Höhe in Hann.-Münden beispielsweise
noch um 59 cm unter dem Wellen -Scheitel des Vor¬
monats. Seit dem 10 . bzw . 11 . ist leider wieder eine
ständige Abnahme eingetreten , so daß selbst ab Minden
z . Z . nur noch eine Tauchtiefe von etwa 1,30 i» bis 1,35 m
zur Verfügung steht . Ein trauriger Abschluß dieses in
Bezug auf die Wasserstände katastrophalen Jahres . Der
Güterdurchgang durch die Bremer Weserschleuse stieg im
November von 117 600 t im Vormonat auf 134 600 t an .Er hat damit um 17 000 t oder 14 ° /g zugenommen und
erreichte auch fast den Umfang des November v . I . , der
nur um 300 t größer war. Talwärts gingen 91 000 t
durch die Schleuse oder 5500 t — 6 °/g mehr als im
Oktober . Erhöht haben sich insbesondere die Kies - und
Sandtransporte . Auch Stückgut und Kalisalze zeigteneinen Zuwachs , dagegen waren Kohlen und Zement
weniger vertreten und Getreide fiel ganz aus . Bergwärtswurden mit 43 600 t 11500 t oder 36 °/g mehr gezählt .
Ausschlaggebend für den Anstieg waren in erster Linie
größere Getreideverschiffungen . Daneben nahmen auch
Stückgut , Jmportkohle, Mehl und Schrott zu , währendReis und Holz weniger zum Versand kamen . Im Ver¬
gleich zum November v . I . war der Talverkehr um13 700 t oder 13 °/g schwächer. Kohlen allein nahmenum 13 600 t und Kalisalze um fast 4000 t ab . Kies undSteine sowie Stückgut besserten sich dagegen . Zu Bergwurden 13 400 t oder 44 °/g mehr verschifft, wovon
10 000 t auf Getreide entfallen . Stückgut und Schrottwaren ebenfalls mehr vertreten . In der Zeit von Januarbis November d . I . gingen 1 368 000 t durch die Schleuse
gegen 1 352 500 t in der gleichen Zeit des Vorjahres. Es
besteht somit noch eine geringe Zunahme von 15 600 t
oder I °/g . Der Zuwachs des 1 . Vierteljahres (derzeit115 900 t oder 40 "/J ist somit bis auf einen geringen
Rest aufgezehrt und das Jahresergebnis würde für das
Jahr 1934 aller Voraussicht nach einen Verlust gegenüberdem Vorjahre bringen, wenn nicht im Dezember v . I .die Schiffahrt eiseshalber fast den ganzen Monat hätteruhen müssen. Diese ungünstige Entwicklung hat ihre
Ursache in den seit April immer schlechter gewordenen
Wasserständen sowie in der Verminderung der Kohlen¬
zufuhr im Talverkehr infolge der untragbaren Kanal¬
abgaben für Bunkerkohlen . Die Gesamtgütermenge tal¬wärts betrug mit 972 100 t 46 000 t oder 4^ wenigerals im Vorjahr. Außer Kohlen , die 60000 t einbüßten ,haben noch Kies und Steins und Stückgut nachgelassen.
Kalisalze , Getreide und Zement nahmen dagegen zu . Der
Bergverkehr war mit 396 900 t um 61 500 t oder 18^ °/„größer . Stückgut , Mehl , Getreide , Jmportkohle, Reis
und Schrott wiesen Erhöhungen auf . Nur Phosphat und
Holz verringerten sich.

* Elsfleth -Neuenfelde . Die NS -Frauenschafthatte
am 1 . Weihnachtstag die Neuenfelder Dorfjugend zu einer
Weihnachtsfeier eingeladen . Groß und Klein waren der
Einladung gern gefolgt , und so konnte die Leiterin , FrauReker, ein übervolles Haus begrüßen . Beim Lichterglanzeines großen Tannenbaumestrugen die Schulkinder Liederund Gedichte vor , und alle zeigten sie , daß sie recht fleißig
gelernt hatten . In einer eingelegten Pause wurden die

Kinder mit herrlich mundendem Backwerk und Kakao
bewirtet . Große Freude löste eine Verlosung hervor , bei
der jedes anwesende Kind gratis ein kleines Geschenk
erhielt . Die NS -Frauenschaft hat sich bestimmt mit dieser
Veranstaltung die Herzen der Kinder erobert und alle
werden diese Feierstunde bestimmt noch lange im Gedächtnis
behalten .

* Oldenburg , 27 . Dezember 1934 . Zentralviehmarkt.
Amtlicher Bericht . Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb :
188 Stück.

Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 8 .00—10 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 10 .00—14 .00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 14 00- 16 .00 „
Läuferschweine, . 18 .00—30 .00 „Marktverlauf: Ruhig.

§ Oldenburg . Zur Fusion der Spar - L Leihbankund Landesbank Oldenburg . Nach der Bereinigung im
Jahre 1931 hatte die Spar - L Leihbank ein Aktienkapital
von 3,8 MillionenRM und eine Reserve von 400 000 RM.Sie konnte gegenüber den früher meist 9 Prozentbetragenden
Dividenden erstmals 1932 eine Dividende von 3 Prozent
auskehren . Die Landesbank hatte bei 3,2 Millionen
Aktienkapital an Reserven 1,10 MillionenRW und konnte
stets Dividenden geben , die allerdings für 1931 auf 4
und für 1932 auf 3 Prozent, gegenüber früher gleichfalls
meist 9 Prozent, gesenkt werden mußten . Die Landes¬
bank gehörte dem Konzern der Danatbank an , währenddie Spar - L Leihbank nur eine lose Verbindung mit der
Deutschen Bank hatte . Im Jahre 1931 übernahm die
neue Norddeutsche Kreditbank in Bremen Aktien der
Spar - L Leihbank . Die Aktien der Landesbank standen
Anfang Dezember auf 60 , die der Spar - L LeihbankEnde November auf 43 Prozent. Es steht auch eine
Zusammenlegung bzw. Streichung von Filialen in Aussicht.Die in den nächsten Tagen vorgesehene Aussichtsrats -Sitzungbeider Banken wird die erforderlichen bindenden Beschlüsse
fassen. Zweck der Fusion ist eine Förderung der Regional-
Institute und die zweckmäßigste Organisation der Kredit¬
institute unbeschadet der Stellung der Sparkassen .

* Vegesack. Nachdem der letzte Heringslogger Nr . 61
der Bremen -VegesackerFischerei-Gesellschaft mit 335 Kantjes
Heringen hier eingelausen ist , befinden sich sämtliche65 Logger der Gesellschaft im Heimathafen .* Carolinensiel . Bei dem Leichenfunde handelt es
sich um einen Görlitzer städtischen Beamten und dessen
Geliebte , eine Laborantin eines Görlitzer Krankenhauses .
Beide hatten schon seit längererZeit ein Liebesverhältnis .DerMann war verheiratet . DieEhefrau, die in Carolinensiel
eingetroffen ist , hat die Personalien der Toten festgestellt.
Die Leichen sind zur Beerdigung frei gegeben worden .
Der Mann ist in Midoggs beigesetzt worden , während
die weibliche Person eingeäschert wird und auf Wunsch der
Angehörigen in die Heimat gebracht werden soll.

* Breme « . Festgenommen wurde ein 49jährigerStoffhändler aus Oldenburg , der seit längerer Zeit unter
verschiedenen Namen Bremer Einwohner aufsuchte und
ihnen billigen Anzugstoff verkauste . Die Ware hatte in
mehreren Fällen nicht das richtige Maß und wurde hinter¬
her auch als minderwertig erkannt .

* Esens . Dieser Tage starb hier die Witwe Engeldine
Janssen im Alter von 91 Jahren , die als Frau des
verstorbenen Malermeisters Janssen 14 Kindern das Leben
schenkte . Von diesen heirateten zehn meist schon in jungen
Jahren und sie haben durchschnittlich zehn Kinder . Auchdie Enkel und Urenkel der betagten Frau heirateten meist
früh. Die gesamte Nachkommenschaft der Frau Janssen
beläuft sich auf fast 600 Personen . Frau Janssen sah in
den letzten zehn Jahren die fünfte Generation ihrer Nach¬
kommenschaft heran wachsen.

* Leer. Von den 16 Heringsloggern , die am
20 . Dezember in Leer heimgekommen sind , hatten u . a .vier besonders gute Fangergebnisse zu verzeichnen. So
brachten der ML „ Erika " (6 . Reise) 1000 Kantjes ;ML „ Elfriede " (6 . Reise) 961 Kantjes; ML „Marie"
(6 Reise) 1095 Kantjes; ML „ Amalie " (7 . Reise) 1328^
Kantjes Heringe an Land . Mit solchen Fangergebnissen
können die Beteiligten wohl zufrieden sein.

* Verden . Bauern des Dorfes Eitze sahen einen
bejahrten Landstraßenwanderer ein kleines Gehölz durch¬
schreiten. Man gchtete nicht weiter darauf, wurde aber
aufmerksam , als man den Alten am anderen Morgen
schlafend in dem Holz traf. Er hatte in der Dezember¬
nacht draußen verweilt , obwohl das kleine Holz gegen die
Unbilden der Witterung keinen sonderlichen Schutz bot .Aus seinen Papieren -ersahen die Bauern, daß der Land¬
straßenwanderer im Alter von 86 Jahren stand . Die
gastfreien Landleute holten den alten Mann in ein Nachbar¬
haus, gaben ihm Kaffee und auch zu essen . Mit einem
Wagen sollte der Greis, der in seinem Leben der Land¬
straße nie untreu geworden und von Beruf Schuhmacher
ist , nach Verden ins Krankenhaus gebracht werden , aber
davon wollte er nichts wissen. Sein Widerstand nützte
jedoch nichts . Vielleicht gelingt es noch , ihm angesichts
der Fürsorgeeinrichtungen des Dritten Reiches einen er¬
träglichen Lebensabend zu verschaffen.

* Jlsenburg . In vielen Harzorten tauchten im
Sommer Angler auf , die Forellen aus Teichen und
Gewässern fischten und sie an Gastwirte und Privat¬
personen verkauften . Mehrere an diesenDiebstählen mittelbar
oder unmittelbarBeteiligte aus Jlsenburg und Wernigerode
hatten sich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten.
Der Hauptangeklagte erhielt wegen Rückfalldiebstahls und
unbefugten Fischens 2^/z Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverlust. Die übrigen erhielten teils Gefängnisstrafen ,teils kamen sie mit Geldbußen davon .

Druck und Verlag: L. Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleitung -
H . Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenleiter .

H . Zirk . Elsfleth. DA XI 34 : 654 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig.

Sta - trnirgiftpat
Elsfleth , den 28 . Dezember 1934

Die städtischen Büroräume bleiben Montag , den31 . d. M . , geschloffen. Jbbeken
Wegen der Zusammenlegung der Kassen
bleibt unser Geschäftszimmeram

Montag , dem 31 . d. M .
geschlossen.

Allgemeine Ottrilranirenlrszr«
M Sen ffmlrberirir klrlleth

Janßen , Vorsitzender .

Die Landesspärkasse hier wird vom 1 . Januar
ab einenKleinsparerwandschrank aushängen,
um ihrer Kundschaft zu ermöglichen, im Laufe
des Jahres kleine Beträge darin zu sparen.
MeldungenaufUeberlassung einesSparfachs
haben umgehend zu erfolgen.

» kMlW A MW
ZmWW Mk»

»MllgNSiSl 11.
empfehle ich zum Silvesterabend

Aus Bestellung fertige ich feinste Aufschnittplatten au

Hermann Abels , Fernruf 330
Kirchliche Nachrichten .

Sonntag , den 30 . Dezember
10 Uhr : «SlteMeiM
11^/4 Uhr . flinaergoMEenzl

Silvester
5 Uhr : ksitesüienst
Kollekte für den Kapellenbau

in Idafehn .

Zu kaufe» gesucht

flintzerbettrtelie
Deichstücken Nr . 11
Zu kaufen gesucht

Nachzusr . in der Geschäftsst .

kiMlmti assilimsi

8 iIvester

IllliN
MWlM »

aus dem

INls-tN»
Jamaica Nirm-Berfchrrilt

Flasche von 2 .40 RM an
Vatavia - Arrac - Berschn.

Flasche von 2 .60 RM an
Weinbrand -Berschnitt

Flasche von 2.30 RM an
Spanischer Rotwein

tiesdunkel, Fl . 70, 80, 80 ^
DeutscherWermut Fl 7S ^
Tarragona . Fl 80 ^
Samos . Fl 904

Hermann Satze

Geschäftsbücher
gut und billig

Rechnungen
25 Stück nur 1« Pfg.

Briefumschläge
50 Stück nur 3V Pfg.

Vriesordner
extra fest , nur 8 V Pfg.

H. vargmann
Schreibwarenhaus

Empfehle zu Silvester

Würstchen
Heringssalat i».
ff Aufschnitt

Hans Baumeister
Meiner werten Kundschaft zur
gefall . Kenntnis, daß ich ab
1 . Januar 1935 mein Friseur -
Geschäftnach SteinstrastelS
verlege .
Allen meinen Kunden
em fröhliches neues Jahr!

Adalbert Nawrocki

Die » Ilvrscüönstvii

3 8tüek kür IO kkZ.
n . Lsr ^ NLSlNIL

Buchhandlung

Empfehle
MM

Pfund 80 und NO Pfg.
Zu Neujahr

II MIMIM II. «Mil
« . T- I-Ion MS

4 ' . 0 .
Sonnabend , den ÄS. Dez .

Violv
Montag , d. 31 . Dezember

Sk . Mkniek- ii«
Es ladet ein U I?etvrvlr

Sparklub 1931
Sonnabend , d . SN. Dez . ,
abends 8 Uhr

Rechnungsablage
Aufnahme neuer Mitglieder
Verschiedenes

Für die überaus innigste
Teilnahme bei dem schweren
Verlust unserer lieben Ent¬
schlafenen danken herzlichst im
Namen aller Angehörigen

Tennis Maasland

Sonntag , 30 . Dezember,
SO/z Uhr:wll 'MlMWkle

Meine krau , Sie Zchiitrenlrönigin
Der Kerntreffer des Humors
mit Lueie Englisch , Ralph A . Roberts ,
H. Fischer-KöPPe, Fritz Servos u . a . m.

1 Januar „Annemarie " , ckie Orant citri- Kompagnie

Montag , cken 31. Dereinder

(ZroKer Silvesterball
Ointrilt ZO Okg . , I anL krei

Es ladet freundlichst ein Hermann August

Anzeigen
für die Neujahrs - Nummer

bitten wir bis spätestens
Montag morgen 9 Uhr
aufzugeben
Die Geschäftsstelle
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